
ttmar uC Wıe müßte eıne Kırche aussehen, der sıch Chrısten

Evangelısıerung: freuen können? S2e müßte eıne ırche der Evangelısıe-
TUTNGOG seın, ın der dıe TrTe des Vatıkanums v—=O olkPrinzıp der Hof{f-

nung fur Christ (rottes un UVvO' der Eınheit der Glaubenslehre UN ..p'ra_
L1S Gestalt gewinnt. Dieses nlıegen wırd ıer ın e1ınerTrun Kırche 1ın

der Welt profunden pastoraltheologischen Reflexı0n Schraitt
Schritt entfaltet*. Tred.

erste INa  - die Texte des Vatıkanums nıcht 1Ur ınErinnerung
das Konzıl dem, Was S1e ihrer 99  berflache (deren Eınzelzi-

tatfe nicht selten rec verfugbar SIN! sondern auch ın
dem, wofur S1e insgesamt ın ihrer intentional-inhaltliıchen
„ Tiefenstruktur‘“‘ eın USCTUC sınd, un erlebt INa  - sS1e
azu 1mM hiıstorıschen oniras lehramtlichen Verlaut-
barungen der vorkonziliaren Ara, annn findet INda.  - den
entscheidenden „dogmatischen KFortschritt‘‘ des Konzıils1,
hinter den nıcht mehr zuruckgegangen werden kannn Das
en 'Texten zugrundeliegende „erkenntnisleıtende In-
eresse  .. ist die erbindun. VO  - TE un:! eben, VO  -

vangelıum und Exıistenz, VO.  > Kırche und Welt, VO. Dog-
und Pastoral Theologische Prinzıplen werden nıicht

mehr 1U erneut 1ın ıhrer argumentatıv-apologetischen
Wahrheıitsfahigkeit vVDOT der Welt abgesichert; sS1e werden
vielmehr ın ihrer Wahrheıitsfahigkeıit für dıie ONKTrTeie
Exıstenz VO  - Person, Kırche, Gesellschaft und eschich-
te, Ja fur die Welt behauptet un! dargestellt.
Diese Weıichenstellung erfolgte Dereıts ın der Liturgle-
konstitution: Die ‚„„aCtuosa particıpatlo“, die rfahrung al-
ler Beteiligten, gehort ZULX lıturgıschen Feler azu ahn-
Lliıcher Weise durfen und mussen insgesamt die als Erlö-
SUNG behaupDteten Lehren der Kırche fuür die realen Men-
schen ın ihrer Sıtuation als Befreiung erfahrbar S@e1N: als
abe der Befreiung VO un!' UrCcC die Versohnung
Gottes un:! als eschen des Vertrauens Gott, aber
auch als Aufgabde, diese Befreiung UrCcC eigenes Handeln

die anderen welterzugeben un solche Weıtergabe
eısple esu lernen.
Die 1M Vatıkanum verwirklichte „Auslegung  66 ber-
brachter „alter  66 Lehrinhalte holt eiıner Art und
Weise nıcht NUTr die rthodoxte, Ssondern ungefirennt VO  -

ihr die Orthopraxıe eın In olcher Methode ist der le-
benspraktische Bedeutungsinhalt der Glaubensinhalte
nıcht eiwa NUuUTr deren nwendung, sondern gehort
wesentlich ihnen azu
v  v Eis handelt sıch eine leicht gekurzte Fassung 1Nes Beitrages, der
uch ıner 1ın der 10zese Bamberg fur Alterzbischo: Chneılider
schlenenen Festschrift (mit zusatzlıchen Anmerkungen, enthalten 1st.

Vgl dazu LUınger, Der Glaube des Konzıils. Eın dogmatischer ort-
chrıiıtt, Glaube Prozeß Christsein nach dem atıkanum.. Fur
arl Rahner, hrsg. e Klınger 2ELSTC Teiburg 1984,



Im Zuge des apostrophierten dogmatischen WFortschritts
bıldet die Pastoralkonstitution „‚Gaudıum ei Spes‘‘ einen
gewlssen ohepunkt. Das ekklesıale Prinziıp, daß dıie Kir-
ch Sakrament des Heıiles fuüur die Welt 1st, wIird nıicht
mehr 1Ur wıederholt un! fur die Gegenwart bekräftigt,
sondern daraufhin weıtergetrieben, W1e enn die Praxıs
der Kırche gestalten ware, damıt das ogma Han-
deln der Christen und der Erfahrung der Menschen
aitz greift ogen manchen Passagen, insbesondere
der zuweılen naıven Wahrnehmung der damaligen iırch-
chen, gesellschaftliıchen und weltpolitischen 1r  iıch-
eıt und ıhrer schon damals spurbaren atalen Tendenzen
SOWI1Ee 1n der zuweıllen och recht konzeptionsarmen Ver-
iındungsarbeıt VO  = Teun! eben, chwachenu_
werfen sSenn Diıieser eben skizzierte rundımpuls des
Konzıils WIrd UrCcC solche Krıtik nıcht geschmalert, SOTI[MN-
ern geradezu Taft gesetzt, namlıch UrcC bessere
Vermittlungsbemuühungen zwıschen ogma un asStiora.
und UrcC bessere ahrnehmungen VO  5 Wiırklichkeıit,
WwW1e S1e ihren offenen un! verschleierten Wıderspru-
chen ist und und wodurch sS1e insbesondere Not und
Leiıden schafft

Evangelisierung als Aus dieser Einsıicht dıe Oder zumındest eıne entsche!1-
Identitat der Kırche en! Intention des Konzıils heraus erwelıst sıch das Evan-

gelisterungskonzenDt auls („Evangel nuntl]landı‘‘
SOWI1NLEe der udamerıkanıschen Bıschofskonferenz

Puebla (1979) als konsequente Prazısıierung dieses Ansat-
Z  N Was Johannes aul seiner Ansprache den latein-
amerıkanıschen Bıischofen ın Puebla zugerufen hat, gıilt
auch fur die europaıische Kırche dieses Dokument
WIFT' einem geıstliıchen Testament, das die Konferenz
mıiıt 1e un:! Sorgfalt erforschen en WIrd, S@Ee1-

verpflichtende Ta VO  - einem anderen Bezugspunkt
her aufzuzeiıgen und sehen, W1e ın die Praxis
umseizen kannn Die Kırche ist euch dankbar fur
das Beispiel, das inr gebt 5‘2 Leider hat dieses eısple
hlerzulande och wenig Schule gemacht!
Im Siınne der Evangelısıerung muß die Verkundigung der
Frohen Ootscha ın Wort un:! 'Tat das en der
Menschen erreichen; nıchts kann VO ırken der Kirche
auSgcCHNhOMMECN seın! „Die Kiıirche hat die Pflicht, die
efreiung VO  - Milllıonen Menschen verküunden .9 die
Pflicht elfen, diese eIiTreıung Wirklichkeit WIrd,
fur S1e Zeugn1s en und mıtzuwirken, damıt S1Ee
ganzheıtlich erfolgt‘‘ („Evangeln nuntlandı‘““ 30) Die FTO-

be1ı selner Reise die Dominikanische KRKepublık und nach EeX]1|
2 Johannesaul H.} „Predigten und Ansprachen VO  - aps Johannes Paul

26 1979°*, erlautbarungen des Apostolischen uhls 5’
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he Otfscha: ist alle Bereıiche der Menschheıit hiınelinzu-
tragen, diese selbst Eben darın sıeht
Paul VI die Identıtat der Kırche „Evangelisıerung ist
der 'Tat dıe na: un: eigene Berufung der Kırche, ihre
tiefste Identitat‘‘ (‚„„Evangeln nuntlandı““ 14)
Hıer geschıieht eLWAaSs bıslang aum TNOrties DiIie Identi-
tat der Kırche WwIrd prinzıplell ın einem ınhaltlıchen Pro-
zeß angegeben der seinerseıts ganz bestimmte konkrete
Kommunikationsformen auf der Basıs gleichberechtigter
egegnung un!:! gegenseıltiger nerkennung der Men-
schen SOWI1e der Freiheit un! Gleichheit ihrer Charısmen
benotigt Hıer erfolgt eiNne QAalektische egenformulie-
rung einer Identi:tatsdefinıtion VO  e ırche, die auf der
Basıs der Hierarchie stattfindet un! ebentfalls mıit den ent-
sprechenden Sozlalformen autorıtatszentriert-ıintegrie-
render, nıcht selten integralistischer Art verbunden ist.

Weıheamt en sıch kirchliche Theorie un! TaxXxıls 1 auie ihrer
und olk Gottes Geschichte machtiıg fur lje Begrundung und Realisierung

des letzteren Identitatstyps VO TC verausgabt,
konstitulert dıie Kırche 1mM Vatıkanum und manchen
lehramtlichen Folgetexten ın iıhrer eigenen offiziellen
Miıtte der Hierarchie die evangelisatorische Identitat VO  .

Kırche als gerade den Tradıtionstyp, der offnungsvoll
die weist Dies geschieht allerdings relatıv
gleichrangıg neben der hierarchologischen Identitat VO.  .

Kırche Eıne kommunikative Verm1  ung beider KIir-
chenkonzepte ist bıs ZU heutigen Jag aum ın 1C
1nNe konzeptionell zureichende Durc  ringung des Pro-
ems WwIrd ohl erst auf der rundlage eiıner TaXls pEe-
ıngen, ın der die notwendige Dıalektik beider Tradıtions-

zugunsten eiıner spannungsreichen kırc  ıchen Ge-
samtıdentitat iın der sıch gegenseıtı anerkennenden
Kommuntıkatıon ihrer jeweılligen ubjekte und Exponen-
ten eingelost un:! eingeholt WwIrd Dazu braucht die An-
Tkennung der Charısmen der sogenannten a]len un!
das Entstehenlassen VO  - Sozlalformen, denen mundıge
Christen fuüur die Kırche wichtig und entscheıdend WeTl -

denerverliertel der Klerus Wic.  igkeıt, och
WITd der Spezılısche 1enst des Weıheamtes ın der 1INC
egalısıiert. Es geht 1ler ja nicht eine Problematisıe-
Trun der TrTe VO  - der hierarchischen Verfa  el der
Kıiırche, sondern dıie sozıale un kommunıkatıve
Form, ın der S1e sich verwiıirklıicht. Dıiese Oorm muß mıiıt
dem Wort Dienst auch Tkliıch Dienst den Glaubigen
und ihren Charısmen meıinen un! nıiıcht eın Klıscheewort
fur mehr Oder wenıger subkutane Machtausubung sSenn
Im Bezugsrahmen des allgemeınen Priestertums und der
Charısmen er wIrd sıich dıe Nge‘  eNe Vollzugsform
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des Amtes 1M pannungsfeld elines rezıproken kommunlıi-
katıven Austausches mıteinander un:! zugleıic. eines
krıtischen egenubers zuelınander wılederfinden
Wenn INa  - nıcht insgeheim einem „„Darwınısmus'"‘ ın der
Kırchengeschichte front, insofern dıe eslalen Sozlal-
formen meılsten Wahrheitswert bekommen, die sich

kraftigsten durchgesetzt aben, dann Offnet sıch der
1C uch fur alternatıve Modelle des Verhaltnisses VO
Charısma und Amt, VO  - LaıJıen und Klerus der Ge-
schichte der Kırche?3 Hat INa  - sich danach ahrhunderte-
Jang der eologie und Kiıirchenraison darum bemuht,
die sozlologıische Struktur des Amtes insbesondere als
Autoritätsverhältnis festzulegen, wird jJetz un:! fur
diıe W1e auch fur das „„‚Überleben‘“‘ der OtSCHa

der Welt hochste Zieit, dem azu notwendigen es10-
ogischen Pendant, dem ‚SCNSUS i1del1ıum  ““ sozlale eali-
tat un! Wirkung gonnen und damıt ‚„„Autoritat‘‘
verschaffen

eıl für dıe Welt Miıt dem Evangelisierungskonzept ist eine unuberschaäatz-
are Markıerung fur den Weg aus der epochalen Tadı-
tiıonskrise gesetzt: Die Iradıtion ist weılterzugeben als
eıl für die Welt und damıt fuüur die Menschwerdung des
sundıgen und geschundenen Menschen WI1e auch fuüur die
rdewerdung der maltratierten Erde Versteht sıch KIir-
ch tatsachlich als ekklesıale Realpräasenz Christi2, annn
legt S1e die lıturgisch gefelerte, sakramentale Gegenwart
Christiı NUrTr annn ın die ganzheıtliche Praxıs menschlilıi-
chen Lebens dQUS, Wenn S1e sich die achfolge esu be-
g1bt und damıt die Nachfolge sSseiıner Proex1istenz fuür die
anderen. Die Kiıirche hat keinen Selbstzweck, sondern S1e
steht ın der Sendung ZU. une1ıgennutziıgen DIieTr Was
mehr ist als „Engagement‘‘! fur ensch und Welt und
damıt ZUT Solidarısierung mıiıt den eiıdenden und ZUTLXC

andlungsrelevanten Sympathie mıiıt en Menschen gQU-
ten ıllens
Solche Eikklesıologıze entspricht Judısch-christlicher Theo-
Logıe! Der Indikativ der unbedingten 1e SOWI1Ee der unNn-

erschöpflichen Versöhnungsbereıitschaft un! amıt An-
erkennung Gottes, VO  - dem her Christen ihre Hoffnung
und iıhre Energıe „nehmen‘‘, manıfestiert sıch ın seinem

Vegl. AaZu: ohlmuth, Verständigung der 1I5C. Untersucht der
Sprache des Oonzils VO'  - Basel, Maınz 1983, 260 Wohlmuth hat Be1l1-
sple. des Konzils VO.  - ase eine ‚„„‚memoTI1a repressa‘‘ zutage gefordert,
der eine ONsSens orjlıentierte rstandıgungspraxI1s, WwWI1e S1e ama.
Dereıts 1ın Ansatzen und bis die Geschäftsordnungen hınein verwirk-
Licht Wal, dem Vergessen hervorgeholt WIrd. seiner systematiıschen
nıstischer Ta|l  10
ertung chreıbt der uUufor': S scheıint hochbedeutsam, daß nach kano-

ompetenz der ‚Ekklesı1ıa‘ (einschließlich ihrer Amter) un: ihrem funda-
zwıischen gottlicher Herkunft un! Anspruchs-

mental-demokratischen Wesen keın Gegensatz besteht (wıe bis eute
haufig ONsSIule:

29



ekklesialen „Aggregatszustand‘‘ als die 1e der Ge-
j1ebten den Menschen, als die erschnung der Be-
schenkten mıit den anderen, als die nerkennun; der
Angenommenen fur die anderen DiIie 1e ottes WwIrd

der 1e der Menschen fuüur die anderen als Indikatıv
ertfahrbar Wem also die zwischenmenschliche rfahrbar-
keıt und Glaubwürdigkeıt des jüdisch-christlichen Gottes

erzen hegt un! WeTl diese Erfahrbarkeit als integra-
len Bestandteil des Indikatıvs der Nal ottes ansıeht,
der wird diesen Indikativ auch möglıichst UrCc sich
selbst einlosen wollen und sich deshalb unfife den Impera-
tıv der Nachfolge tellen Die Bedeutung des Wortes
‚„„Gott‘‘ erweilist siıch dann nıcht mehr NUur 1mM Wort und
Bekenntnıis, sondern 1 gesamten Handeln der Glaub!i-
gen die Ja selbst aum anders ZU Glauben Gott und

Sse1ıner achifolge 1ın Jesus kommen als UrCc den ZW1-
schenmenschlichen Indikatıv geschenkter Anerkennung
und Annahme VO  - Eltern, Freunden, Miıtchristen SW.)
KErst ın olcher Praxıs der Kiıirche „splegelt‘‘ siıch das erlo-
sende Handeln Gottes als Befreiung

Hoffnung auf die Zur na:| ottes gehort nicht 1U die Erinnerung dıe
Gottesherrschaft biblische(n Heilsgeschichte(n), deren erzahlten ott

Christen unTC als den 1e gegenwartig Horen-
den un! Treue solidarısch Mitgehenden glauben, SONMN-

ern auch die ın der Eriınnerung mitgegebene Verhe!l-
Bung der zukünftigen Gottesherrschaft Wer araufhofft,
erfahrt eITrelun. doppelter Hinsicht Einmal die Ent-
lastung VO Leistungsdruck und dem ‚„„‚Gotteskomplex‘‘,
selbst e1liCc ottes herstellen MUSSeN DZW. koöonnen,
anstatt VO  } ott erwarte: ZUuU anderen erwachst
aus olcher Hoffnung TOS 1m Scheıitern, TEellCl eın
Trost, der nıicht vertrostet, sondern den des Reiches
ottes en Opferbereıten och einmal menschlich
umgehen laßt mıiıt eigenen und Temden chwaächen,
Mißerfolgen un: en und ıhn VOT erzweıllung,
Resignatıon un! Gewalttätigke1i bewahrt.
Die Evangelısıerung steht 1n diesem Spannungsfeld des
och-schon und Noch-nicht zugunsten der gegenwartig
onkret-befreienden 'Tat „„‚Wenn 1C. aber die Damonen
UrCcC. den Gottes austreıbe, annn ist doch das
e1lC. ottes schon euch gekommen‘‘ (Lk 11, 20) e1Cc.
ottes meınt das permanente Transzendenzgefälle ZW1-
schen den jeweıls aktuellen Verhaltnissen und dem je
Nne  — darın allıgen Besseren, enn das Beste steht immMmer
och aus! Wer siıch danach ausstreckt, sich nıe mıiıt
dem Status QuUuO persönlich-existentieller, kirc  ıcher und
gesellschafts- bzw wirtschaftspolitischer Zustäande
friedengeben



Diese eschatologische Spannung gıilt N1ıC. 1U fur den
Christen, sondern auch fur diıe ırche ın ıihren Institutio-
1815  - un Sozlalformen. Sıe hat gerade ann nıcht 1el mıit
dem e1IC. Gottes C wenn S1e ihre Praxıs einfach mıiıt
der Gottesherrschaft identifiziert un! S1e nıcht uch VO  -
dieser her rastellt Wenn die gegiaudbte ‚„transhıiısto-
riısche  .6 Iranszendenz Gottes nıcht die geschıichtlıich-kon-
krete Transzendenz egenuber auch kırc  ıchen Verhalt-
nıssen provozlert und sich nıcht nıe abgeschlossener
Umkehr ZULI Erfüllung des gottliıchen Wiıllens ın der Zeeıt
verwirklıcht, WITrd sS1e fur die reale Geschichte VO  -

ensch, Kıirche un! Welt wertlos. Hier ist die Mahnung
Rahners erns nehmen: ‚„„Die die heutige Sıtua-

tıon hiınein uübersetzte Armut un! emu: mussen gesell-
schaftspolitisch der profanen Gesellschaft und ın der
TC einen krıtiıschen Stachel, eine gefahrlıche Tinne-
rung esus und eiInNne Bedrohung des selbstverstäandlıi-
chen Betriebes der kırc  ıchen Institutionen edeu-
ten Er Jesus) alleın kann euch VOT der Faszınation der
aC bewahren, die auch ausend Gestalten ın der
Kırche g1bt .y alleın kann euch VOTLT dem 1U e1n-
leuchtenden edanken retten, INa  =) OoOnne 1m TUN!
eben doch 1U den Menschen dıenen, Wenn INa  - aCcC
hat; eın annn euch das heılıge Kreuz sSse1ıner acht-
Josıgkeıt verstandlıch un annehmbar machen‘‘4

Kenosıs der Kırche Im Kontext der kKvangelısıerung ist die Tradıitionskrise
nıcht dadurch bewaltıgen, daß das Judısch-christliche
Iradıtionsgut NUTr als Eıgengut der Kırche bewahrt und
verteldigt wIrd. 1elimenrT wird sıch die Kırche auf den
Weg der ewahrung ın der Selbstenta  erung fur das
e1l der Menschen machen und diese nıcht 1U den e1IN-
zelnen Christen abverlangen Was die Kırche der Chri-
tologıe theologısch behauptet, ist auch und gerade auf
ihre instıtutionellen Strukturen ubertragen. Im efol-
geC der Kenosıs ihres errn fur die efreiıung der Men-
schen VO  - Sunde un Not WIrd sıch die Kırche auf den
Weg eines kenotıischen Selbstvollzugs und eiıner bensol-
chen astora machen mussen. S1e braucht nıcht sıch
selbst festzuhalten, glaubt S1e wirklıch das Wort des
Herrn, daß S1Ee nıcht untergeht vgl Mt 16, 13) Die ekeh-
rung der Kırche olcher Hıngabe den Herrn zn der
onkreten Hıngabe fur die Menschen verwirklicht die
Anbetung auch aufder ene des zwıschenmenschlichen
andelns Das eıl des Menschen ist die Ehre Gottes!
Eıne der Evangelısatıon orj]ıentilerte ganzheıtlıche

ahner, ede des Ignatıus VO.  - Loyola einen Jesuıjten VO  - eute,
nNner mhof, Ignatius VO'  S Loyolaanı OTLOS VO:!  - Loose),

Treiburg 1978, 10-33, hlıer D Z
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‚„Soterlopraxlie‘‘ der ırche hat also doxologısche
Qualıitaten.
Daß auch fur die Institution un dıe Amtstrager keine
anderen Kriıterien gelten als fur dıie Christen insgesamt,
ist ebenso eın Allgemeinplatz W1e aum 1ın selıner ganzen
Brısanz durchschaut®. Um des „„Zusammenhalts‘‘ der In-
stitution und ihres Eiinflusses wiıllen eıistet sıch die Kırche
nıcht selten paradoxe Kommunikationen: S1e redet VO  -

Versohnung, Freıiheit un! Menschenwurde, ihre eigenen
Mitglieder machen aber 1mM on  'all mıiıt iıhr ganz
andere Erfahrungen

Heilendes Handeln Wo sıch WI1IEe ın der Evangelısıerung die Tthodoxıie
verwirklıchte derart mıiıt der Orthopraxıe verbindet, WwIrd S1e eren
OIINUN. erho{ffter neuralgısche Kontaktstellen mıteinander gerade ort
Wiırklıchkeit aufsuchen, Not un Gewalt großten S1iNd. Von da-

her ist NUrTr konsequent, wWwWenn die lateinamerıkanısche
eologıe der Befreiung 1mMm BegrT11f der ‚„„Option‘‘ (wıe ın
Puebla fuüur die rmen, Jugendlichen un! die Einsamen)
dıe Menschen namhaft macht, dıie meılsten un den
polıtischen un wirtschaftliıchen Widerspruchen leiden,
un! eben darın den Protest des Evangelıums erhebt un
1n Solıdarıta un! befreiendem Handeln inklagt Die hel-
en! un! politische Diakonie ist also nıcht eın besonde-
LTel Fall, Ssondern der Ernstfall der rthopraxıe Der-
haupt
el braucht 1n unseITen Breıten me1lst intensiıve Autz -
merksamkeıt (bezugliıch eigener Erfahrungen WwW1e auch
human-, wirtschafts- un! sozlalwıssenschaftlicher naly-
SC  5 der usammenhaänge), die Menschen entdecken,
die ın psychische, korperliche und sozlale Not geraten
Dbzw ın Not SiNd. Dıie Optionsbestimmungen SiNnd el

recht unterschiedlich und hangen VO der Sens1ıbilı-
tat der Christen VOIL ÖOrt ab, ohneeldie uüberreglonalen
1mM System liegenden Tsachen der Not aus dem uge
verlheren.

Es 1st 1ın diesem usammenhang bemerkenswert, da ß 1n den Veriol-
gungszeıiten der TC In den ersten dreı ahrhunderten insbesondere
auch dıie Reprasentanten der Kırche, die ischoöfe, das Märtyrerschicksal
erlıtten gnatıus VO  w Antiochien, Simeon VO!  - Jerusalem, olycarp VO.:  -

Smyrna, Irenaus VO.  - Lyon, Fablan VO:  - Rom , Cyprıan VO.  - arthago a.),
waäahrend ın der Nazıherrschaft besonders Tellic. N1C. ausschließlich) cdie
Laıen un! „UNVOorsichtigen‘‘ Priester 1n die KZs kamen, weil S1e fur dıe
pier edeten un! andelten. Um N1C. mißverstanden werden: Mır
geht hiler 1ın keiner Weise Vorwuüurtfe gegenuber den damalıgen kırch-
enAmtstragern; NSsSoNsStien wurde ich gerade den VO.  - M1r vertiretitenen
Umgang mit den ‚„„Sunden der Vater‘‘ außer Ta setizen, wonach WITr uns
selbst ın den en der ater und utter miıt unseTrTeTr gegenwartigen
ealita: un: Potentialitäat VO  - cChwache und unde, VO'  } Dpfer chaffen-
der ngerechtigkeıt und Bosheit erkennenen. Gerade deshalb ber
darf I1a be1l er historischen Differenz AaU: Analyse olcher fur CQ1e
Art un:! Weilse des Selbstvollzugs der Institution Kırche sıgnıf1ıkanten Ten-
denzen un! Unterschiede N1IC verzichten. Die rage darf Tlaubt Se1nN:

die Junge Kırche ihre evangelısatorische Identitat bıs 1Ns vierte
ahrhundert bewahrt, Welnln S1e UV!| derart darauf geschaut a  e, sıch
ihren Reprasentanten insbesondere als Institution ehaupten?
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Von diıeser Perspektive her konnen auch die underge-
schıichten des Evangelıums Ne gelesen werden: esus hat
dıe konkrete korperliche un! geistige Not sich herum
unmıittelbar wahrgenommen, un: hat 1ın befreienden
egegnunge die Kranken geheilt und Damonen ge-
trieben. Daß esus el als Wundertater auftrıitt, ist für
dıe amalıge soziokulturelle Umwelt ZW al erstaunens-
wert, aber nicht prinzıplell ungewohnt: Wundertater gab

nıcht wenige. Jedenfalls stellt siıch dem konkreten
Le1d, un! reagilert moöglıchst wırksam darauf! Die ate-
gorlıe ‚„‚Wunder‘‘ erzahlt die Geschichten VO  . ılfe un:!
efreiung als Realklıtat hineıin, Was ansonsten ın der rfah-
rungswirklıichkeıt meilst nıcht geschieht, W as aber sol-
chen Geschichten ınhaltlıch dazugehort, insofern elififen-
de, auf die Befreiung VO  e} Not angelegte und darın opfer-
bereıte egegnung auch den ugenschein VO  -

Mißerfolg und Scheitern nıcht umsSOoNnSsSt ist, sSsondern (wıe
bereıts be1l as, vgl nochmals 11, 20) die ‚, Wunder‘‘ des
Reiches ottes auf die Erde ringt un! 1mM e1iIcC Gottes
auch ihre ‚„‚wunderbare‘‘ Erfüullung findet
In der 'Tat scheıtert be1ı arkus der ‚‚Wundertater‘‘ esus

Teuz! An ıhm LUuL sich eın under „„Anderen hat
geholfen, sich selbst annn nıcht helfen (Mk 15, 3l) SO
halten die Wundergeschichten Jesu Z.U):  en (helfende
Hıngabe un underer{i1olg zugunsten Leidender), W as
be1l ıhm selbst un erfahrungsgemäß auch fur alle, die 1ın
seliner Nachfolge eben, eschatologısche Dımensionen
nımmt: der geschichtlichen Verbindung un zeıtliıchen
Irennung VO Hıngabe und eiIcC Gottes! Die Wunderge-
schichten Siınd nıicht nNnur aIiur da, den Glauben esus

unterstutzen SOlcher Glaube durfte grundlegend
der Auferweckungsbotschaft egrunde se1n), sondern S1e
verweiıisen auf dıe TALıS des Jesus VO  - Nazaret, Not
wahrzunehmen, den Notleidenden begegnen wollen
und ihnen sSsoweıit WI1IEe moglich helfen bzw sıch mıiıt
ıhnen solıdarısieren6®.

Die Kırche un! Die Kırche annn ach außen nıe ELW. sein, W ads S1e nicht
der Heıilıge e1s uch ach innen ist DiIie Kvangelisierung betrifft das In-

erfe der Kırche selbst, wiıll sS1e tatsac  1C heilend un
befreliend ach außen wirken. Die ZUI Freiheit des Chrı1-
stenmenschen befreiende Ta des F vangelıums ist uch
dem einzelnen als 1e: der Kırche gonnen: 1n der Be-
freliung SEeINESs Charısmas ZUT Mundiıgkeıt un! Wiıc.  eıt
nıcht N1NUI fur die Verantwortung 1ın der Welt, sondern
6 Dies geschie. eutfe naturliıch besonders 1n den gegenwärtıg effektiv-
sten Formen des Heılens und der ılfeleistung Jerher gehoren allı hel1-
lenden und helfenden eTufe, alle entsprechenden sozlal- und wirtschafts-
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eben auch 1ın der iırche Ansonsten ware das Sakrament
der Fırmung eın großangelegtes ıturgisches auschungs-
manOVver, weıiıl der ırkliıchkeit kirc  ıcher OMMUNLN-
katıon annn doch nıcht den eiılıgen Geist 1n den Chrı1-
sten geglau wird Die Firmung ist ohl dasjenige Sa-
krament, auf dessen reale iırkung INa  - ın unseIreTr! Kir-
ch! weniıgsten vertirau Dies gılt fur die Amtsträger
W1e auch für die Lalen selbst. Der rag ‚„„Starke eine
ruder  66 vgl ZZ. 32) mußte jelmehr den Brudern un:!
Schwestern ın ıhrem Geist kommen un:! 1el
nıger dem Bestreben, sich seıne Posıtion und sSeiıne eıge-

Glaubensrichtung) bzw dıie Instiıtution auf Kosten der
chwestern und Bruder starken.
Es werden Strukturen un Sozlalformen suchen,
probleren un:! entwıckeln se1n; 1ın denen die ombpe-
tenz der Lalen ZU. USdTUC ZUI Vergewisserung und
ZUT ırkung kommen kann DIie Zukunft eıner ebend2-
gen TC wIrd NUur dann erettet, WeNn sS1e ihre Aasıls
lebendigen Gemeinschaften VO  - Glaäubigen hat Ihre
terschiedlichen Berufungen machen „Reichtum un!
elder Evangelısıerung aus  .. („„Evangeln nuntijan-
d1(‘ 66) In olchen ommMmunıkatıven aumen bleibt der
Amtstrager als der wichtig, der fuüur dieelder Glaubi-
gen un! ihren gegenseıtigen bereichernden und krıti-
schen Austausch verantwortlich ist mgekehrt wIird der
‚SCHNSUS 10dellum  .6 dıe Verkundigung des Amtes 1M Hor1-
Zzont des Evangelıums der Kritik aussetzen urien und
mussen.
Die einheıtstiftende Z  aft des Amtes erfolgt also nıicht
erst bDer dıe TEe Von oben ach unten, ber Verlautba-
rungen un:! entsprechende Adminıiıstration, sondern ber
das sensıible spuren der ınNnNeTEN Einheıit er Charis-
INe  5 ım eılıgen Geist SOW1Ee ın der Aufgabe, dıeseel
bewußt machen und strukturell gestalten. Es ist
der Zeıit, die Pneumatologıe fur dıe lJesiologıe ge-
reititet und fur dıie reale Kiırchenpraxı1s fruchtbar gemacht
wird! Denn „Die Kırche ist eine Kırche des (Gje1listes des
unendlichen und unbegreıflichen ottes, dessen selıge
Einheıit dieser Welt sıch NUur gebrochen vielem Ver-
schlıedenen pıegeln kann, deren letzte befriedigte Eın-
heıit NUurLr Gott selbst un:! nıchts ist‘°8

„„Wenn der aps sagt, daß die Ordensleute eın prophetisches Zeichen
der Welt sSeın sollten, dann vermisse 1C hlier, daß S1ie cdıes uch der
Kırche selbst Sind und seın durtfen: daß die Ordensleute dem propheti-
schen Zeichen der Kiıirche Gestalt geben  .. So emerkte krıtisch der
holländische Pramonstratenser-Abt UTr aetfen Del ınem WFernseh-
interview (am anlaßlıch des Besuches VO  - aps Johannes
aul den Niederlanden.
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